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Der Bürgermeister von Cork.

Der Fall des Bürgermeisters von Cork in Irland,
der bekanntlich wegen seiner Beteiligung an dem Frei¬
heilstampf seines Volkes verhaftet und nach England
gebracht worden, im Gefängnis aber in den Hunger¬
streik eingetreten ist, hat in der ganzen Welt das un¬
geheuerste Aufsehen erregt und das Interesse an der
Persönlichkeit dieses irischen Freiheitskämpfers allent¬
halben wachgerufen. Wir geben im folgenden eine
Skizze wieder, die Ernst Breisacher in der „Frankfurter
Zeitung" über den Bürgermeister veröffentlicht hat.

Vor Brixron Gaol Tag und Nacht wogen Tausende auf
und ab, neugierig, teilnehmend, fragend : lebt er noch? Pro¬
zessionen junger Mädchen mit der Sinn -Feiner -Flagge , auf
die die Berittenen ein scharfes Auge haben Die Polizei hat
es schwer. Sie wird beschimpft, bedroht, irgendwo hebt sich
eine Faust , Steine fliegen durch die Luft. Verhaftungen
folgen, gerichtliche Feststellungen, strenges Urteil. Ein Frei¬
spruch wird bekannt: ein Betrunkener, den die Policrmen ab¬
führten, wollte dem Hungernden Fleischsaft bringen. Labour
hält in der Nähe eine Versammlung ab, erhebt Protest . Die
Konstabler jagen die Teilnehmer auseinander.

Ganz Irland fiebert. Hinter diesen Mauern schlägt das
Herz Irlands . Ein junges Mädchen schiebt sich durch die
Menge. Sie trägt in der Hand einen Lorbeerkranz, in der
anderen einen Busch Heidekraut, mit grüner Schleife um¬
wunden. Der Wärter wehrt ab. sie läßt ihre Gabe lieen
und entfernt sich unter Tränen . Einige Minuten später
werden die Blumengrüße hereingenommen. Der Fragen an
die Wärter ist kein Ende. Besucher kommen und gehen. Des
Gefangenen Bruder , der die Nacht bei ihm durchwachte,
seine Frau , die Stunden hier verweilt, um ein abgerissenes,
geflüstertes Wort aus dem dürren Mund zu vernehmen.
Seine beiden Schwestern, die in ihren Botschaften alle Welt
zum Mitstreiten sür das Recht auffordern und die in dxr
engen Zelle die Kraft gewinnen, aus der die Energie ihrer
Sprache strömt. Drei Frauen denen es so leicht fiele, dem
Hungernden zur Umkehr zuzureden. Messen werden zelebriert,
in Sauthwark , in Queensiown , in Cork, im Vatikan. Der
Papst selbst verharrt in stillem Gebet. In einer Kirche Lon¬
dons zerreißt eine grelle Stimme die feierliche Stille des
Gottesdienstes : was ist mit Brixton Gaol ? Die Fürbitte
des Priesters bringt sie zum Schweigen. Ist Hungerstreik
nicht Selbstmord? Darf ein Geistlicher den Gefangenen in
seinem Tun unterstützen? Muß er ihn nicht davon abbringen?
Die Frage besorgter Gläubigen findet geteilte Antwort . Keiner
spricht ihm zu, keiner hält ihn ab. Freilassung oder Tod!

„Ich bin überzeugt, ich werde nicht freigelassen werden,
und. es wird bester für mein Land sein, wenn ich nicht frei¬
gelaffen werde!" Dreißig Tage schon währt diese selbstauf-
erlegte Pein . Ein paar Schluck Wasser täglich und etwas
Salz sind alles, was der Dulder zu sich nimmt. Der Arzt
muß ihm schwören, daß dem Master keine Nährstoffe beige¬
mischt sind. Der Arzt spricht ihm zu, er solle sich für Irland
am Leben erhalten. „Ich bin Soldat und fürchte den Tod
nicht. Was nützt Irland ein Soldat , der sich ergibt ?" So
viel Energie wohnt in einem schwächlichen Körper. Bor
Jahren schüttelte ihn eine Brustkrankheit. Eine Lunge soll
affiztert sein. Dem Gesicht sieht niemand vierzig Jahre an.
Es sind beinahe kindliche Züge, bleich, die Lippen knabenhaft
schmal, in den Augen stehen ungelöste Fragen . Nun ist die
Stirn gerunzelt, find die Wangen eingefallen.

Es genügt nicht, von Terence Mac Swiney zu wissen,
daß e» Sinn -Feiner ist. Der Bürgermeister von Cork ist
kein Fanatiker gewöhnlicher Art. Sein Feuergeist ist in
Tiefen geglüht, wo die edelsten Schächte des Volkstums ge¬
schürft werden. Max Swineys Leidenschaft ist die irische
Sprach«. Als Student der Universität Coik lernte er Gälisch.
Im Distrikt Ballingeary , wo er regelmäßig die Ferien ver¬
brachte, lauschte er den Gesprächen der alten Bauern , fing
er den Tonfall ihrer Stimme auf, um das ungekannte Sprach»
gut richtig in sich aufzunehmen. Er brachte es bald soweit,
daß er Stücke schrieb für die Schauspieler von Cork. Eisen¬
hart stvßen in ihnen die Gegensätze aufeinander : immer
kämpft Mac Swiney für das Gute gegen die Kräfte der
Bösen. Der Mann weihte sich ganz dem Dienst an seiner
Idee . In der irischen„Republikanischen Armee" stieg er zu
hohem Rang empor. 1918 wurde er ohne Gegenkandidat
ins Unterhaus gewählt.

Vor vier Jahren wurde er zum erstenmal verhaftet und
nach England deportiert, ohne Verhandlung. Einige Monate
späte, wurde er freigelaffen, dann wieder verhaftet, wieder
deportiert. Er emfloh, wurde wieder verhaftet und zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt . 1918 wurde er wegen Krank¬
heit entlassen, einen Monat später wieder verhaftet. Wieder
wegen Krankheit entlasten, wieder verhaftet, wieder deportiert,
»hne Verhandlung. Im Frühjahr 1919 entlasten, zog er im
Herbst und rm folgenden Jahr vier Haftbefehle auf sich.
Seine letzte Verhaftung und seine vierte Deportation erfolgte
am 17. August. Einen Tag vorher hatte das Kriegsgericht
von kork thn zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Was
legte man ihm zur Last? Man hatte in seinem Schreibtisch
einen geheimen Schlüffe! der Royal Irish Eonstabula,y auf-
gefunden. Ferner eine von der Korporation von Cork an¬

Dienstag den 21. September 1S2V
genommene Resolution, die sich zu „Dail Eireann ", zur
irischen Republik, bekannte. Schließlich den Entwurf der
Rede, die er bei der Uebernahme seines Amtes nach der Er¬
mordung seines Vorgängers im März gehalten hatte. Die
öffentliche Meinung sieht darin keine genügende Unterlage
für das Urteil. Dublin Castle (die englische Verwaltung
Irlands ) dagegen erblickt in ihnen den Beweis dafür , daß
der Bürgermeister zum offenen Kamps gegen die Polizeimacht
aufgerufen habe. Für die englische Regierung ist er ein
Rebell.

Ganz England — nicht nur Irland — fordert des Lord
Mayors Freilassung. Zahllose Zuschriften an die Zeitungen,
Telegramme an die Minister beweisen das. Cork würde im
Falle seines Todes innerhalb vdn sechs Monaten seinen
zweiten Bürgermeister verloren haben. Aber die Regierung
bleibt fest. Sie kennt keine Sentiments , wenn auch Bonar
Laws Antwort auf das Bittgesuch der Arbeiterpartei ihren
Anteil an den menschlichen Dingen nicht leugnet: „Wenn
es möglich wäre, so hätte die Regierung gerne die Haltung
jenes englischen Königs angenommen, der von einem Gegner
sagte : Er ist entschlossen, sich zum Märtyrer zu machen, und
ich bin gleicherweise entschlossen, dies zu verhüten". Ein
Märtyrer ist der Lord Mayor , ein Heiliger in den Augen
seines Volkes. Durch seinen Tod würden neue Brände in
die Glut des Hasses geworfen werden. Es würde gelten,
was er als Knabe von solcher Todbereitschaft dichtete:

Wenn du auch morgen tot bist — gut, das Land
Wird morgen leben. Und was liegt daran,
Wer tot sein wird, ob ich's. bin, ob ein andrer
Von uns , der fallen muß? Das Land wird leben.

Erzbergers Erinnerungen.
n.

Erzberger über den militärische » Zusammenbruch.
Das nachfolgende Kapitel bildet eine auszugsweise Darstellung,

dir Trzberger von dem militärischen Zusammenbruch entwirft.
„Besonders das Jahr 1918 war reich an Illusionen auf

militärischem Gebiete. Das deutsche Volk wurde allgemein
irregeführt mit dem Schlagworl, daß die „Reserven von
Marschall Fach" durch die deutsche Offensive verbraucht seien.
In der ersten Hälfte des August (1918) erhielt ich plötzlich
aus dem Großen Hauptquartier eine eingehende Schilderung
der Sachlage, in der es entgegen allen amtlichen Meldungen
hieß:

Frische und unverbrauchte Armeen, wie die amerikanische,
treten trotz aller gegenteiligen Behauptungen der deutschen
Presse in ständig wachsender Zahl einem Volk gegenüber,
welches jetzt vier unendlich schwere Kriegsjahre lang geblutet
und gehungert hat . Es hat auch keinen Sinn , so lange Krieg
zu führen, bis wir aus Mangel an Menschen und Hilfsmit¬
teln auf Gnade und Ungnade die Waffen strecken müssen.
Dann werden uns die Sieger demütigen, wie noch kein Volk
gedemütigt wurde : wenn die heutigen Führer erklären woll¬
ten, sie seien zu Verhandlungen mit den Gegnern bereit, so
würden sie drüben einfach ausgelacht. Wir brauchen eine
von einer ansehnlichen Mehrheit der Volksvertretung getra¬
gene neue Regierung, die sich grundsätzlich zu Verhandlungen
mit ziemlich weitgehenden Zugeständnissen bereit erklärt.
Diese Aussichten sind gewiß nicht schön und doch sind sie noch
günstig im Vergleich zu denen einer bedingungslosen Waffen¬
streckung. Baldiger Friede ist nicht mehr ein frommer Wunsch,
sondern die Voraussetzung für unsere weitere Existenz."
Solche Worte hatte ich allerdings aus dem Großen Haupt¬
quartier noch nie zu hören bekommen. Noch Mitte Juli 1918
hatte Ludendorff, wie mir Staatssekretär von Hintze erzählte,
diesem auf die Frage , ob er sicher sei, mit der jetzigen Offen¬
sive den Feind endgültig und entscheidend zu besiegen, mit
„einem bestimmten Ja " geantwortet ; am 13. August mußte
allerdings Ludendorff Herrn v. Hintze Mitteilen, daß er diese
Sicherheiten jetzt nicht mehr habe". Tags darauf hat Hintze
auf Grund dieser Rücksprache in Anwesenheit HindenburgS
und LudendorffS erklärt, daß ihm beide Herren die Kriegs¬
lage dahin umschrieben hätten, „daß wir den Kriegswtllen
unserer Feinde durch kriegerische Handlungen nicht mehr zu
brechen hoffen dürfen, und daß unsere Kriegführung sich als
Ziel setzen muß, durch eine strategische Defensive den Kriegs¬
willen des Feindes allmählich zu lähmen". Der Kaiser zog
daraus die Schlußfolgerung, „es müsse auf einen geeigneten
Zeitpunkt geachtet werden, wo wir uns mit den Feinden zu
verständigen hätten". Der Reichskanzler sah als einen solchen
Moment den Zeitpunkt nach den nächsten militärischen Er¬
folgen im Westen an. Auf Vorschlag deS Kaisers wurde
dann eine Propagandakommission gebildet, die das deutsche
Volk mit einer Redeflut überschüttete und deutlich eine
Schwenkung in der deutschen Politik erkennen ließ. Dar
Ausland wußte von da an, wie ich dem Auswärtigen Amt
sagte, daß es um Deutschlands militärische Lage nicht günstig
stehe. . . .

Doch es sollte noch schlimmer kommen. Der Staatssekretär
der am 29. und 30. September 1918 im Großen Hauptquar¬
tier weilte, teilte von dort aus telegraphischmit. daß Wien
und Konstantinopel eröffnet werden solle, Deutschland sei
bereit, Präsident Wilson anzubieten, auf Grund seiner 14
Punkte über sofortigen Waffenstillstand und Berufung einer

-4. 3ahrra»§
Friedenskonferenz nach Washington zu verhandeln. Mitten
in die RegierungSkrisis fiel die akute Gefährdung des deut¬
schen Heeres. Am 1. Oktober sind mir im Auswärtigen Amt
eine ganze Reihe von Depeschen aus dem Großen Haupt¬
quartier oorgelegt worden, die alle in der Forderung Luden¬
dorffs gipfelten, „daß unser Friedensangebot sofort hinaus
müsse" ; „heute hielten die Truppen noch, was morgen ge¬
schehen könne, sei nicht vorauszusehen" ; „man könne mit dem
Friedensangebot nicht bis zur Bildung der neuen Regierung
warten , es könne jeden Augenblick ein Durchbruch erfolgen."
General Ludendorff erklärte, „achtundoierztg Stunden könnten
die Armeen nicht mehr warten, alles komme darauf an , daß
das Angebot spätestens Mittwoch nacht oder Donnerstag früh
in den Händen der Entente sei. Nur wenn eS dem Prinzen
Max gelinge, in der Nacht noch die Regierung zu bilden,
könne bis zum nächsten Morgen gewartet werden." Das¬
selbe ließ Hindenburg dem Vizekanzler o. Payer Mitteilen.
Am 2. Oktober wurde den Parteiführern durch einen Major
Vortrag über die militärische Lage gehalten, die sich „in
wenigen Tagen grundlegend geändert" habe ; so mußte „die
Oberste Heeresleitung den ungeheuer schweren Entschluß
fasten", zu erklären, daß nach menschlichem Ermessen keine
Aussicht mehr bestehe, dem Feind den Frieden anfzuzwingen.
Entscheidend für diesen tragischen Ausgang seien einmal die
in unerwartet großen Mengen auftretenden Tanks, und rest¬
los entscheidend sei schließlich die Ersatzstage geworden.
„Unsere letzte Menschenreserveist verbraucht. Der Feind ist
durch die amerikanische Hilfe in der Lage, seine Verluste zu
ersetzen. Die Fortsetzung des Krieges muß daher als aus¬
sichtslos aufgegeben werden. Keine Zeit darf verloren gehen.
Jede vierundzwanzig Stunden können die Lage verschlechtern."

T«geS Sreutgkeitev«
Der Kampf um Groß -Berlin.

Um Groß-Berlin , dar am 1. Oktober in die Erscheinung
treten soll, ist knapp 14 Tage vorher eine heftige Fehde ent¬
brannt . Der Kernpunkt der Frage ist der, ob die erweiterte
Reichshauptstadt wie bisher halb durch reine Beainte, halb
durch ehrenamtliche Reffortleiter betreut werden soll. Von
radikaler Seite wird versucht, die Groß-Berliner EinheitSge
meinde zu einem rein politisch verwalteten Gemeinwesen zu
machen und ihren Anhängern hierin einflußreiche, besoldete
Aemter zuzuschieben. Man geht kaum fehl, wenn man in
den von den Sozialdemokraten vorgeschlagenenKandidaten
überzeugte Sozialisten vermutet ; andererseits sind aber die
von den bürgerlichen Parteien gewünschten Stadträte in erster
Linie Fachmänner . Der Kampf, der sich zwischen den So¬
zialdemokraten und den anderen Parteien des Berliner Stadt¬
parlaments entspannen hat, ist ein Kampf um die Grundla¬
gen unserer deutschen Gemeindeverwaltung. Durch die An¬
träge der verschiedenen bürgerlichen Parteien wtrv mindestens
eine gründliche Nachprüfung des „Gesetzes Großberlins " ge¬
fordert Die Deutsch-Nationalen haben sogar die Aufhebung
des von der preuß. Landesversammlung beschlossenen Gesetzes
beantragt . Aber auch bei den zum preuß. Regierungsblock
gehörenden bürgerlichen Parteien , Zentrum und Demokraten,
tritt man mit Nachdruck für eine gründliche Aenderung des
Gesetzes ein, das s. Z . mit einer ganz geringen Mehrheit
zustande kam. Natürlich ist es den einzelnen bürgerlichen
Parteien in verschiedenem Maße um die einzelnen zu be¬
setzenden Refforte zu tun;  so wendet sich das Zentrum be¬
sonders gegen den von den Unabhängigen anfgedrängten
Öberschulrat Löwenstein, die Demokraten gegen die Besetzung
des VerkehrSreffortS mit Dr. Adler. Alle aber wollen die
Einrichtung der unbesoldeten Stadträte gewahrt wissen und
verhindern, daß die städtischen Refforts Parleipfrüirden wer¬
den. Schon lange hat der Zwist gedroht, der jetzt zur Krise
drängt . Im Reich regiert eine bürgerliche Minderheit , in
Preußen besteht die alte Koalition vom Februar 1919 weiter,
in Groß-Berlin endlich soll rein sozialistisch regiert werden.
Die Gegensätze zwischen der Linken und der Rechten ver¬
schärfen sich. Die Koalition in Preußen droht darüber in
die Brüche zu gehen und das Anleimen des mehrheitssozia¬
listischen Balkens an das schwache Gebäude der Reichsregie¬
rung wird von Tag zu Tag schwieriger. Der Reichskanzler
hat den Reichspräsidenten in seinem idyllischen Schwarzwald¬
kurort aufgesucht, ein Zeichen, daß die Folgeerscheinungen
der Krise Groß-Berlins an leitender Stelle sehr ernst beur¬
teilt werdet,.

Graf Ezernin gegen Erzberger.
München, 20. Sept . Der frühere österreichische Minister

des Aeußern, Graf Czernin,  der im kommenden Winter
längeren Aufenthalt in München nehmen wird, hat sich sehr
abfällig über die ihm bisher nur in der Presse bekannt ge¬
wordenen Auszüge aus Erzbergers „Erlebnissen im Welt¬
krieg" ausgesprochen. Insbesondere dürften mehrere Punkte,
die Erzbergers Mission in Wien und seine angeblich vielen
Verhandlungen dort betreffen, seitens Czernin nicht unwider
sprachen bleiben. So weist Graf Czernin es auf daS ent¬
schiedenste zurück, daß Kaiser Karl oder er nach dem Besuch
des Admirals von Holtzendorff am Wiener Hof den Wunsch
ausgedrückt hätten, sie mit weiteren Besuchen dieses Herrn
zu verschonen. Erzberger setze seine Taktik fort, aus angeb¬
licher Rücksichtnahme nicht in aller Oeffentlichkeit über gewisse



Dinge reden zu können Wie die Dinge jetzt lägen, wäreder Aufklärung und der Geschichtsforschungviel mehr ge¬dient gewesen, wenn Erzberger mit rückhaltloser Offenheitgeredet hätte.
VerbiMdstaguug heimattreuer Oberschlester.

Breslau . 2V. Sept . Hier fand am 18. und iS. Sept . die
erste BerbanoStagung der vereinigten Verbände hetmattreuec
Oberschlester statt. Die Tagung in der hauptsächlich Orga¬nisation» und Abstimmungsfragen behandelt wurden, warvon etwa 180 Vertretern aller abstimmungsberechtigterOber¬
schlester aus dem Reich und aus Oberschlesien besucht. Die
Bedeutung dieser Tagung liegt darin, daß in ihr Sit Ein¬mütigkeit vet Heimattreuen Oberschlester im Reich zum Aus¬
druck katn. DaS Resultat dieser Tagung war die BekundungdeS einmütigen Willens der Heimattreuen Abstimmungsberech¬
tigten OberschlesteN unter allen Umständen beim Reich zuerhalten.

Sin „Seststreik" im Ruhrgebiet.
Die Belegschaft der Zeche Diergardt in Duisburg hat

letzten Montag gestreikt. Ueber den Anlaß zum Streik wird
jetzt berichtet. „DasfrühereMitgliedderBelegschajt„Fehlemann ",
der sich seit einigen Monateü in Haft befand, sollte heute aus der
Hast entlassest werden. Dis Belegschaft verlangte von der
Zechenverwaltung die Verlegung der Schichten, um ihren
früheren Genoffen bei der Entlassung in Empfang nehmenzu können. Das Verlangen wurde Mit dem HinweiS aufdie hierdurch entstehende wirtschaftliche Schädigung abgelehnt, worauf die Belegschaft nicht einfuhr." Weiter wird
gemeldet, daß der aus dem Gefängnis Entlassene in einer
Droschke mit Fahnen , Schildern und Musik abgeholt wurde.
Nachdem dem Kommunistenführer Wild von der Musikkapelle«in Ständchen gebracht worbest war , wurde die „Wiederverei¬
nigung " durch einen Festball gefeiert. Ein Kommentar zudiesem Stückchen ist angesichts der durch das Kohlendiktatvon Spaa geschaffenen Kohlenkrise, die ein Werk ums anderezum Erliegen bringen muß, angesichts der infolgedessen
täglich steigenden Arbeitslosigkeit, angesichts der mangelhaften
Dersotgung aller Familien .nitHaUsbrandkohlen für den
bevorstehenden Winter , wirklichüberflüssig.

Ei « Re»to»«lrat für Elsaß-Lothringen.
Da- französische Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret über

die Einsetzung eines provisorischen Beirats für Elsaß-Loth¬ringen zum Ersatz der Oberkommission, die seit dem 8. März
nicht mehr besteht. Dem französischen Parlament liegt eineVorlage über die Einsetzung eines Reatonalrais für Elsaß-
Lothringen vor. Der Mit beratender Stimme ausgestatteteRegionalrat umfaßt Sb Mitglieder, darunter 3 Senatoren,
wovon einer vom Departement Obekrhein, einer vom De¬
partement Niederrhein urid einer vom Departement Moselzu bezeichnen, ferner 6 Abgeordnete, die wiederum von dendrei Departements zu ernennen sind, ferner 2t Generalräteund 5 Mitglieder , die stuf Grund ihrer früheren Tätigkeitauf den Vorschlag vom Oberkommissar in Straßburg vom
Ministerpräsidenten zu Sttieknen sisto. (Da- soll also wohlein Ersatz siir den alten Landtag sein ; wenn die deutsche
Verwaltung einen ähnlich reaktionären Vorschlag gewagt hätte !)

Der Völkerbund Und btt Aufteilung der Türkei.
Paris . 20. Sept . Der gegenwärtige Präsident des Ra¬te- des Völkerbundes, der spanische Gesandte in Paris Qui-ne» de L6on, richtete cm die Mitglieder des Obersten Ratesder Alliierten und Assoziierten einen Brief, der vom Ratedes Völkerbünde» bei seiner letzten Tagung in San Sebastian

gebilligt wurde und der in seinen wichtigsten Stellen lautet:„Der Friedensoertrag von Versailles hat in seinem ArtikelNS den bedeutendsten alliierten und assoziierten Mächtenalle Rechte übertragen , die einst Deutschland über Gebleit
außerhalb Europa » besaß, und war dafür, daß eine ähnliche
Bestimmung auch in dm Frieden mit der Türkei eingeschaltetwerde, die sich auf die Gebiete bezieht, die aufgehört haben,
einen Teil deS türkischen Staates zu bilden. Der Rat des
Völkerbundes beschloß, die wichtigsten Alliierten zu bitten,
ihm offiziell in der kürzesten Zeit bekanntzugeben, welcheMächte bestimmt sind, um jene Mandate auSzuüben, die inArtikel 22 vorgesehen sind, und ebenso die Grenzen jener
Gebiete, wofür diese Mandate erhalten sollen. Der Rat des
Völkerbundes lenkt die Aufmerksamkeit der Alliierten auf die
Notwendigkeit einer sofortigen Antwort . Die Vollsitzung des

Hans und Heinz Rirch.
1> Novelle von Theodor Storni.

Auf einer Uferhöhe der Ostsee liegt hart am Wasser hin¬
gelagert eine kleine Stadt , deren stumpfer Turm schon überein Halbjahrhunderl auf das Meer hinausschaut. Ein paar
Kabellängen vom Lande streckt sich quervor ein schmales Ei¬land, das sie dort den „Marder " nennen , von wo aus im
Frühling unablässiges Geschrei der Strand - und Wasservögelnach der Stadt herübertönt . Bei Hellem Wetter tauchen auchwohl drüben auf der Insel , welche da- jenseitige Ufer desTundeS bildet, rotbraune Dächer und die Spitze eines Turmesauf, und wenn die Abenddämmerung das Bild verlöscht hat,
entzünden dort zwei Leuchttürme ihr Feuer und werfen überdie dunkle See einen Schimmer nach dem diesseitigen Strandherüber. Gleichwohl, wer als Fremder durch die auf- und
absteigenden Straßen der Stadt wandert , wo hie und daroh gepflasterte Stufen über die Vorstraße zu den kleinen
Häusern führen, wird sich des Eindrucks abgeschlossener Ein¬
samkeit wohl kaum erwehren können, zumal wenn er von der
Landsette über die langgestreckte Hügelkette hier herabgrkom-men ist. In einem Dalkengestell auf dem Markte hing nochvor kurzem, wie seit Jahrhunderten , die sogenante Bürger-glvcke; um zehn Uhr abends, sobald es vom Kirchturme ge¬
schlagen hatte, wurde auch dort geläutet, und wehe dem Ge¬
sinde oder auch dem Haussohn, der diesem Ruf nicht Folgeleistete: denn gleich danach konnte man straßab und -auf
sich alle Schlüssel in den Haustüren drehen hören.

Aber in der kleinen Stadt leben tüchtige Mensche», alte
-ürgergeichlechter, unabhängig von dem Geld? und dem Ein¬fluß der umwohnenden großen Grundbesitzer; ein NeineS
Patriziat ist aus ihnen erwachsen, dessen stattlichere Woh¬nungen. mit breiten Beischlägen Himer mächtig schattendenLinden, mitunter die niedrigen Häuserreihen unterbrechen.
Aber auch aus diesen Familien mußte» bi» vor dem letzten

Völkerbundes, die am l3 . November zusammeutrete« wird,
wird nicht verfehlen, sich lebhaft für ,ene Maßnahmen zu
interessieren, die getroffen wurden, um die Anwendung desArtikels 22 sicherzustellen. Was jene Gebiete anbelangt , die
aufgehört haben, Teile deS ottomanischen Reiche- zu bilden,so hofft der Rat des Völkerbünde- , daß die alliierten Mächteihn, sobald als möglich die Mächte dekauntgebe», die sie alsMandatare bestimmten, und daß man ibm eben'» die Gren
zen der Gebiete bekanntgibr, die den verschiedenen Mandata¬ren zugeteilt sind."

Die englische« Pläne in Mesopotamien.
Pari - , 20. Sept . Die englische Regierung veröffentlichtfolgende- Kommunique : In seiner Eigenschaft als Obertom-

missar wird Sir Percy Cox der oberste Vertreter Großbri¬
tanniens in Mesopotamien sein. Er wird siir die givilverwaltung verantwortlich sein, bis eS möglich sein wird, die
Politik der englischen Regierung zu verwirklichen, einen eige¬nen arabischen Staat in Mesopotamien zu schaffen.

Englands unerschütterte Weltbankterstellnng.
London, 20 Aug. Der bekannte amerikanische Finanzmann Otto Kahn hat nach seiner Rückkehr von seiner euro¬

päischen Reise amerikanischen Pressevertretern stine Ansicht
über die wirtschaftliche Luge dargelegt Nach seiner Ansichthat England die größten Fortschritte in der Wiederherstellung
des Friedenszustands gemach. Es sei ausgeschlossen, daß
Amerika versuchen könne, England aus seiner Stellung imMittelpunkt des Finaiizmarkls zu verdräuqen. Dazu fehltes Amerika an einem gesunden und lebhaften amerikanischen
Diskontomarkl. Auch sei Amerika lange nicht in dem Maßewie England sür fremde Depositen geeignet. Amerika und
England könnten gut Zusammenarbeiten. Es wäre verkehrt,wenn das eine Land das andere Land verdrängen wollte.
Man habe jetzt in Amerika versucht, leine Forderung an die
europäischen Staaten zu streichen. Dazu sei allerdings wenigStimmung vorhanden. Aber Europa könne mit Recht ein
maßvolles Abkommen verlangen.

Nnr „Vertagung " der Genfer Konferenz.
Rom, 20 Sept . Boi gestern und gestern hielt der Kammer¬ausschuß für auswärtige Angelegenheiten in Anwesenheit des

Außenministers Graf Sforza wichtige Sitzüngen ab. Aus
guter Quelle verlautet , daß Graf Sforza versicherte die Kon¬ferenz zur Regelung der deutschen Wiedergutmachungen sei
nicht endgültig abgetan , sondern nur »erlagt worden. Die
Konferenz wird trotz des Wiederspruches gewisser Kreise ab¬gehalten werden. Was die Adriasrage betrifft, so werden
direkte Verhandlungen mit Sitdslavieu demnächst wieder aus¬
genommen werden, wobei der gegenwärtigen tatsächlichen LageRechnung getragen werden 'soll.

Das erste deutsche Konsulat in Italien.
Rom, 20- Sept . Am 20. September wird als erstes

deutsches Konsulat in Italien das deutsche Köüsuiat in Mai¬land seine Tätigkeit wieder aufnehmen.
Finnlands Flottenrästuügek.

HeistNgsors, 20. Seplbr . Das finnische Verteidisungs-ministerium hat ein großes Flottenbauprogramm ausgearbeitet,das iit erster Lilrle den Bau einer bedeutenden Anzahl klei¬
nerer Kriegsfahrzeuge Vorsicht, die im Laufe von sechs Iahren gebaut werden sollen. Die Kosten sind auf 600 Millionen
Mark veranschlagt.

I «m Reuyorker Attentat.
Paris , 20 Sept . Wie auS Neuyork gemeldet wird, hatdie Polizei den russischen Journalisten Bravlowsky verhaftet.Sie hat einen anonymen Brief bekommen, in deM ihr init-

geteilt wurde, daß Braolorvsktz einige Minuten vor der Ex¬plosion sich in der Nähe der Walstreet zu schaffen gemacht hat.
Die Raffen «rmeut geschlagen.

Basel, 20. Sept . Das polnische Pressebüro meldet: Die
vereinigten polnischen und ukrainischen Truppen haben den
allgemeinen Vormarsch in Wolhynien wieder ausgenommen.
Die Russen wurden erneut geschlagen und weichen auf derganzen Linie von Luck.

Basel, 20. Sept Der polniche Generalstab bestätigt
einen werteren Sieg am Dny -str. Die Festung Rownowird von bolschewistischer Artillerie beschossen. Die Roten
Truppen gehen teilweise fluchtartig gegen die Rokitnosümpfe

Jahrzehnt die Söhne den Weg gehen, auf welchem die Ellernund Vorfahren zur Wohlhabenheit und bürgerlichen Geltung
gelangt waren ; nur wenige ergaben sich den Wissenschaften,
und kaum war unter den derzeitig noch studierten Bürger¬meistern jemals ein Eingeborenst dagewesen; wenn abet
bei den jährlichen Prüfungen in der Rektorschule der Probstden einen oder anderen von den Knaben frag : „Mein Junge,was willst du werden?", dann richtete der sich stolz von
seiner Bank empor, der mit der Antwort „Schiffer" herauS-
kommen durste. Schiffsjunge. Kapitän auf einem Familien -,auf einem eigenen Schiffe, dann mit etwa vierzig JahrenReeder und bald Senator in der Vaterstadt, so lautete der
Stufengang der bürgerlichen Ehren.

Auf dem Chor der von einem Landesherzog im drei¬
zehnten Jahrhundert erbauten Kirche befand sich der geräu¬
mige Schifferstuhl, für den Abendgottesdienst mit stattlichen
Metalleuchtern an den Wänden prangend , durch das an der
Decke schwebende Modell eines Barkschiffes in vollem Takel¬
werke kenntlich. Auf diesem Raum hatte jeder Bürger ein
Recht, welcher das Steuermannsexamen gemacht hatte undein eigenes Schiff besaß; aber auch die schon in die Kauf¬
mannschaft Uebergetretenen, die ersten Reeder der Stadt,
hielten, während unten in der Kirche ihre Frauen saßen,
hier oben unter den anderen Kapitänen ihren Gottesdienst;
denn sie waren noch immer und vor allem meerbefahrene
Leute, und das kleine schwebende Barkschiff war hier ihreHausmarke.

Es ist begreiflich, daß auch mancher, jungen Matrosen
oder Steuermann aus dem kleinen Bürgerstande beim Ein¬tritt in die Kirche statt der Andacht ein ehrgeizige- Verlan¬gen anfiel, sich auch einmal den Platz dort oberi zu erwerben,und daß er trotz der eindringlichen Predigt dann statt uitt
gottseligen Gedanken mit erregten weltlichen Entschlüssen in
sein Quartier oder auf fein Schiff zurückkehrte.

Zu Viesen strebsamen Leuten gehörte Hans Adam Kirch.
Mit unermüdlichem Tup und Sparen hatte er sich vom Setz¬

zurück. Die Polen melden dir Emnahnie von Luck und die
ueberschreitung des Stochod nordwestlich von Kowel.

Warschau, 20. Sept Zur Untersuchung der Ursacheder Niederlage der Polen bei der großen bolschewistischenOffensive ist von der polnischen Heeresleitung ein besonderes
Militärgericht eingesetzt worden. Mari erwartet son dieserUntersuchung sensationelle Enthüllungen.

Die russisch-polnischen Friedensverhandluuge«.
Riga , 20. Sept . Am 18. Sept . hat die erste Zusammen¬

kunft zwischen den beiden Vorsitzenden der FriedenSdelegation.
Domsky und Joffe , staltgefuiidev, wobei dir Beglaubigungsschreibe» auSgetauscht wurden Diese erste Sitzung Halle aus¬
schließlich iitförmaiorischn Charakter. Die erste Plenarsitzungist auf Dienstag , den 2l . September , festgesetzt.

Die bayerischeU.S .P . gegen Moskau.
München, 20 Sept . Der Landesvorstand der bayerischen

Unabhängigen hat die Moskauer Bedingungen abgelehnt.
Die Schweiz droht mit dem Austritt aus dem Völkerbund.

Paris , 20. Sept . Das „Echo de Paris " meidet, daß der
Schweizer Dtkegierie beim Völkerbund erklärte, seine Regie¬
rung würde sicy ans dem Völkerbund zurückziehen, wenn
Deutschland noch länger ansgcschlossen bleibe Gleichzeitighar Leon Bourgeois von seiner, der französischen. Regierunggenaue Anweisungen erhalten, daß Frankreich aus dem Bunde
austreten werde, wenn er sich November mit der nötigen
Zweidrittelmehrheit zugunsten Deutschlands und gegen den
französischen Vorschlag entscheiden wird.'

Das „freie" Ttirmi.
„Fiume, vor dem Kriege eine Stadt von 30000 Einwoh¬

nern mit einem stark besuchten Weithasen, stt jetzt kommerzielleine tote Stadt ", schreibt eine Engländerin der „Times ".
„Die großen Kais sind verödet und mit Gros bewachsen;Übekall stehen Plakate mit der Jüschrist in Riesenlettern:
„Italien oder den Tod !" D'Annunzw ist der wahre Herr¬
scher det Siadt , aüsgestatie! m>t diktaiorischen Gewalten Er
macht kein Hehl daraus , daß Hafen und Siadt zerstört wer¬den. wenn sie einer anderen Macht als Italien übertragen
werden. In Finme herrscht große Arbeitlosigkeit und Elend,vier Fünftel aller Läden sind geschlossen.

Italienische Einsicht.
Berlin, 20. Sept . Wie dem Bert . Tagebl. aus Rom ge¬

meldet wird, weist der offiziöse„Tempo" an! die unhaltbaren
Znstände in Oberschlesten hin, wa die italienischen Trappen
willkürlich hin- und hergeschoben würden, mir um ja nichtdie polnischen Putsche und die polenfreundlichen Intrigen
der Franzosen zu stören. Der italieüischs General de Marinis
täte gut, den schweren Schaven zu erwägen, der Italien ttiisder traurigen Lage in Obetschlesien erwachse. Schon jetztnehme der Kohlenexpott nach Jtalieie bedenklich ab.

Gegen Korfonty und seine Helfer.
Paris , 20. Sept . Man meidet dem „Temps " aus Lon¬don : Mehrere englische Konlrollbeamte in Oberschlesten ha¬ben ihre Demission eingercicht, weil sie der Ansicht sind, daß

die Haltung der französischen Militärbehörde in den jüngsten
Konflikten zwischen Polen und Deuischland nicht streng un
parteiisch war . Die brische Regierung hat die Angelegenheitder in Paris tagenden Botschafterkonferenzumerbreitel.

Kleine Nachrichten.
Klosterbereicherung . Nach einer Meldung des Berliner

Tageblattes ist die Großherzogin Marte Adelheid von Lüxem¬burg in Begleitung ihrer Mutter und Schwestern in Modena
angekomme», wo sie als Novize in das Kloster der Tarme-
literinnen emtritt.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 21. September.

* Allgem. Orts - (Bezirks -) Krankenkaffe Nagold . AmSonntag nachmittag fand im hiesigen Rathaussaal eine nicht¬
öffentliche Sitzung des Ausschusses der Allgem. OriSkranken-
kasse für den Oberamtsbezirk Nagold statt, an der außer dem
Kassenvorstand 24 Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitneh
mer tetlnahme». Der Vorsitzende, Fabrikant Schnepf, ge¬
dachte zunächst mit ehrenden Worten des verstorbenen Vor¬
standsmitglied Michael Drescher, worauf sich die Versamm-

schiffer zum SchiffseigeMümer hinausgearbeitet : freilich wares mir eine kleine Jacht , zu der seine Mittel gereicht hatten,
aber rastlos und in den Winter hinein, wenn schon alle an¬
deren Schiffer daheim hinter ihrem Ofen saßen, befuhr er
mit seiner Jacht die Ostsee, und nicht nur Frachtgüter fürandere, bald auch für eigene Rechnung brachte er die Erzeug¬
nisse der Umgegend, Korn und Mehl, nach den größeren und
kleineren Küstenplätzen: erst wenn bereits außen vor den
Buchten das Wasser fest zu werden drohte, band auch er sein
Schiff an den Pfahl und saß beim Sonntagsgottesdienste
droben im Schifferstuhl unter den Honoratioren feiner Ba
terstadk. Aber lang' vor Frühlingsanfang war er wiederauf seinem Schiffe; an allen Ostseeplätzen kannte man denkleinen, hageren Mann in der blauen, schlotternden Schiffer¬
jacke, mit dem gekrümmten Rücken und dem vornüberhän¬
genden dunkelhaarigen Kopfe; überall wurde er aufgehaltenund angeredet, aber er gab nur kurze Antworten , er hatte
keine Zeit ; in einem Tritte , als ob er an der Fallreepstreptzehinauflause, sah man ihn eilfertig durch die Gaffen wandern.
Und die Rastlosigkeit trug ihre Früchte : bald wurde zu demaus der väterlichen Erbschaft übernommenen Hause ein Stück
Wiesettland erworben, genügend für die Sommer - und Win-
terfütterung zweier Kühe, denn während das Schiff zu Was¬ser, sollten diese zu Lande die Wirtschaft vorwärtSbrtngen.
Eine Frau hatte Hans Kirch sich im Stillen vor ein paarJahren schon genommen. Zu der Hökerei, welche diese bis¬her betrieben, kam nun noch eine Milchwirtschaft. Auch ein
paar Schweine konnten jetzt gemästet werden, um das Schiffauf seinen Handelsfahrten zu verproviantieren ; und da die
Frau , welche er im Widerspruch mit seinem sonstigen TunaüS einem armen Schulmeisterhause heimgesührt harte, nur
seinen Millen kannte und überdies aus Furcht vor dem be¬kannten Jähzorn ihres Mannes sich das Brat am Munde
sparte, so pflegte Vieser bei jeder Heimkehr auch zu Hauseeilten hübschen Haufen Kleingeld ckorzufinden.

(Fortsetzung folgt.)
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lung von den Schön erhob. Nur der Tagesordnung , überderen einzelnr Gegenstände Verwalter Lenz referierte, sei
hervorgehoben: Der Verwaltungsbertcht über die Jahres¬rechnung von 1919, die Vornahme einer Anzahl Satzungs¬
änderungen (gleichmäßige Einführung von 1 Karenztag beiallen Krankheiten ohne Rücksicht auf ihre Dauer , Erhöhung
des HöchstzuschufleS zu größeren Heilmitteln auf 100 -4k, Er¬
höhung des Beitrags zu den Krankenhausverpflegungskosten
für Familienangehörige auf die Hälfte des jeweiligen Ver-* pflequngssatzeS im hiesigen Bezirkskrankenhaus, Erhöhung
LeS Beitrags zu den Kosten künstlicher Gebisse für Familien¬
angehörige auf 50 »4k u. a.), ferner die Annahme einer neuenDienst- und Desoldungsordnung für die Kassenbeamten (in
Anpassung an die staatliche Besoldungsordnung ), die Auf¬stellung eines Rechnungsausschusses zur Vorprüfung der
Jahresrechnung für 1920. Der Ausschuß hält eine Neuwahlder Vertreter im Vorstand und Ausschuß für notwendig,
nachdem die gesetzliche Wahlperiode (4 Jahre ) längst abge¬
laufen ist und trotzdem von der Regierung Neuwahlen nochnicht angeordnet worden sind. Falls das Oberoersicherungs¬amt Neuwahlen zuläßt, soll der Kassenvorstand die erforder¬
lichen Vorbereitungen treffen.

* Erhöhung der Schlachtvtehpreise in Württemberg.Wie uns vom Landwirtschaftlichen Hauptoerband mitgeteitt
wird, sind die Preise für Schlachtvieh in Württemberg mitsofortiger Wirkung von -4k 3,80 auf -4k 4,20 das Pfund
Lebendgewicht erhöht worden.

* Matthäus . Der 2l . September bringt den Gedächt¬
nistag des hl. Matthäus , des vom Zolleinnehmer zum Apo¬stel berufenen Verfassers des Evangeliums . Ueber seine
apostolische Tätigkeit gibt der biblische Bericht keinen Aufschluß.Die Ueberlieferung läßt ihn in Syrien . Persien u. Aethiopien
auftrelen und im letztgenannten Land durch den König Hir-räus den Märtyrertod erleiden. Da am 21. September 930
die Gebeine des Heiligen nach Salerno überßeführt wordensein sollen, ckmrdb die Gedenkfeier auch auf diesen Tag gelegt.
Bekanntlich fällt dieser Tag in die Zeit der Herbst-, Tag - u.
Nachtgleiche. Nickt selten pflrgt sich an diesem Zeitpunkt eine
Witterungsperiode anzubabne». die wochenlang andauert.So ist der Matthäustag als ein sog. LoStag bekannt. All¬
gemein soll mit dem 21. Sept . der Altweibersommer begin¬
nen. Bekannt ist daS Wettershiüchlein: „Hat Matthäus
schön Wetter im Haus , so hält es noch vier Wochen aus ."In Weingegenden sieht man eS nickt gern, wenn Matthäus
init Regen anfwartet : „Wenn Matthäus weint statt lacht,aus dem Wein er Essig macht."

* Wer braucht ländiüirtschäftlich« Arbeiter zum Ii°
choriengrabe« uud Etnheimseu der Hackfrüchte? Infolgeder wirtschaftlichen Krisis melden sich täglich persönlich und
schriftlich ans allen Gegenden Württembergs eine Anzahllediger und veiheirateter wirklich a>bBtswilliger Leute, diein der Landwirtschaft ausgewachsen sind, zurzeit aber keine
Arbeit haben, um auf dem Lande verwendet zu werden. ImAugust war eS dem Arbeitsamt Stuitgait möglich. 262 wirk¬lich brauchbare Leute der Landwirtschaft zuzuführen. Die
Arbeitgeber werden gebeten, bei Bedarf etwaiger Hilfskräfteund geschulter Leute sich an das Arbeitsamt Stuttgart , Ab¬teilung für Landwirtschaft, rn wenden.

* Ehrtüh ftlt die gefälliiiiir HelLck des Weltkriegs
und. der früheren Kriege . Der Württ . Kriegerbund hatan seine Bezirksverbände ein Schreiben gerichtet, in dem eine

der 1. Roößmber (Allerheiljgen) Vorschlägen , im übrigenaber den Bezirksvöebänden die nähere Ausführung überlaffen,insbesondere aber auch, ob die Füerü von den Verbänden
oder den Vereinen aus , mit anderen Kriegsbeschädigten-Or-
ganisationen zusammen oder nicht, stattfinden sollen.

* Geschloffene Ausländsbriefe . Im Publikum besteht
vielfach die Meinung , daß Briefe nach dem Ausland auch
jetzt noch, wie während Ler Kriegsztit , offen zur Post ge¬geben werden müßten. Diese Meinung ist irrig , denn schonseit längerer Zeit dürfen Briefe stach deck Ausland wiederverschlossen versandt werden.

* Obstpreis . Nach den neuesten Berichten» rrdeo in oelschledrnenOberämtern Wende Erzeugerpreisefür Obst angelegt: Im Oberamt
.34 - « Ha« f»r Msftobst SV- 34 »4k . fllr

M 3«stk«1k HM«örfte«Erfolg.W

Diberach für Mostobst 3< ^ . ..
Tafelobst 48- 53»4k. Künzekau : Mostobst 34 - 35^4. Brechobst55^4.Edelobst 7«^ l, Neckars»!« : Mostobst 30-4k. NaveNsbura: Moftobst«8^ . WIrtschaslsobst 30 - 35^ k, Tafelobst 40 - «0^4 Edelobst SO-7S^ k. Schorndorf : Mostobst 32—34^ . Taselobst 55^4. je skr den

Altensteig-Dorf, 18. Sept. In diesen Tagen ist der
letzte unserer Kriegsgefangenen in die Heimat zurückgekehrt.
Fritz Kolmbach, Lehrer, Sohn des verstorbenen Fritz KolmbachWaldmeisters hier. Er war 4 Jahre lang in russischer Ge¬
fangenschaft. die et zum größten Teil in Sibirien zugebrachthat. Möge er sich in der Heimat wieder erholen und dieBilder der Gefangenschaft bald vergessen.

AM- de« Sdri- e» WMrttemhert.
r Rottenburg, 20. Sept. Die Hopfenernte wurde hierin den letzten Tagen vollständig beendet. Mit dem Ausfall

sind die Erzeuger nach Menge und Güte sehr zufrieden. Im
Ginkaufsgeschäftist hier noch kein rechter Zug. Gin aut»wärtiaer Bierbrauer übernahm einige Ballen zu 2000 -tzluNd Seinem Trinkgeld.

r Freudenstadt , 20. Sept . Der Gemeinderat hat ein¬
stimmig beschlossen, für das Talsperrenprojekt am Finkenberg
die Vorarbeiten wetterführen zu lassen durch Ausschachtung des
Probeloches bis zu einer Tiefe von etwa 6 Metern , in der
Hoffnung, undurchlässigen Untergrund und gewachsenen Bo-
E öu finden, damit auf diesem, nicht auf durchlässigem
Flutzschotter die Sperrmauer errichtet werden kann.

» 20. Sept Reichskanzler Dr . Fehrenbachhat sich am Samstag nach Baden-Baden und von dort nach
Freiburg zur Münsterfeier begeben. Reichspräsident Ebertbegleitete den Reichskanzler im Auto nach Baden-Baden undkehrte Samstag mittag hiehdr zurück.

Sreudeustadt. 20. Sept. Zu der Notiz von der Sich¬
tung eine« feindlichen Flugzeuge« über dem Schwarzwaldwird mrtgeteilt, daß die württ . Regierung dieselbe an
das Auswärtige Amt nach Berlin weltergeleitet hat . Unterdem S. 9. hat das Auswärtige Amt der württ . Regierung
mitgeteilt, daß seinerseits Wne Möglichkeit zum Einschreiten
bestehe, wenn ein den feindliche« Mächten angehöriger Flie¬

ger über deutschem Gebiet fliege. Nach Art. 131 deS Frie¬
densvertrags haben die Luftfahrzeuge der a. und a . Mächte
innerhalb deutschen Gebiets volle Flug - und Landungsfreiheit.— Es steht sehr vieles drin im sogenannten Versailler Frie-denkvertrag!

Dtetersweiler, 20. Sept. Sonntag mittag 1 Uhr fand
die Enthüllung der Gedenktafel für die gefallenen Kriegerder Gemeinde Dietersweiler unter vorangegangener kirch¬
licher Feier statt. Das Denkmal hat einen schönen Platz an
der äußeren Kirchenwand gefunden. Schultheiß Haas hielteine kurze, zu Herzen gehende Anspracke und übernahm dasDenkmal in die Obhut der Gemeinde. Wir danken dem
Gemeinderat und dem Herrn Schultheiß für das ehrende
Andenken der gefallenen Krieger.

Baiersbrönn , R .-M .» 20. Sept, Wie sehr der Bieh-
schmuggel nach Baden, tratz Seuchengesahr und oberamtlicher
Ueberivachungsbeamten, hiernach im Schwünge steht, beweist
die Tatsache, daß im Laufe dieser Woche an zwei aufeinan¬der folgenden Tagen den Schmugglern von fremden Geheim¬polizisten auf dem Kniebis und Ruhestein je ein Stück Vieh
abgejagt wurde. Diese selber sind, wie es scheint, ihremlängst verdienten Schicksal entgangen.

r Leonberg, 19. Sept . Für die Seekorrektionsarbeiten
haben das billigste Offert die hiesigen Handwerksmeister, so¬wie die durch daS hiesige Arbeitsamt vertretenen Notstands¬
arbeiter eingereicht. Die Gesamtoffertsumme beträgt 118695Mark. Der Gemeinderat beschloß einstimmig, die Erd- und
Notstandsarbeiten, sowie die Maurer -, Betonier- und Rohr-
verlegungZarbeiten an die Handwerksmeister um die. einge-
gebene Akkördsitmme zu übertragen. Mit den Bauarbeitensoll demnächst begonnen werden.

p Stuttgart , 20. Sept . Die Reichsarbeitsgemeinschaft
technischer Beamtenverbände hält vom 8.- 9. Okt. dS. IS . inStuttgart ihren ersten Dertretertag Der Württ . StaatStech-
nikerverband hat die Vorarbeiten für die Tagung , die in der
Liederhalle staltfindet, übernommen.

r Ulm, 18. Sepr. Die Stadtverwaltung hat in der
Soldatenstraßs ein zweistöckiges Gebäude in Lehmstampfver-
fahrcn erstellen lassen. Dil Arbeiten wurden durch die FirmaRapp-Stuttgari ausgeiührt . Der Versuch mit der Lehm-
stampsbmiweise wird als gelungen bezeichnet.

Die Mostobstversorgung.
Das Ernährungsministerium hat in einem Schreibenan die Ginkaufsvsreinigung der Gastwirte Württembergs da¬

rüber Klage geführt, daß durch Witte und Bierbrauereiendie Mostobstpceise in ungesunder Weise gesteigert werden,i Aus dem Oberamt Aalen werde gemeldet, daß vün Wirten! bis zu 70 und 80 für den Zentner Obst bezahlt würde.! Angesichts der stärken Unzufriedenheit, die durch solche Bor-
i gänge in die Verbraucherkreise des Landes hineingetragen
j werden, ersuchte da« Ernährungsministerium den Wirteoer-: band, dahin zu wirken, daß durch Zusammenschluß der Auf-i käufer bezw. gemeinsame Aufkäufe von Obst eine ungesunde! Preistreiberei vermieden werde. Der Wirteverband hat sich! dagegen verwahrt , daß nur die Wirte die ungesunde PreiS-
§ treiberei verursachten. Direktor Keim von der Einkaufs-j Vereinigung der Wirte teilte in einer Hsrbstoersammlung inj Stuttgart mit, daß vielfach wilde Händler in den Obstgebieteni sich solcher Preistreibereien schuldig machten, es lägen aber! auch Beweise vor. daß einzelne Wirte 70—80 »4t für den
§ Zentner bezahlt hätten. Bei einer Obstoersteigerung in Saul --! gau sei sogar der Zentner Obst auf dem Baum bis zu 130i Hk gesteigert worden ! Um einigermaßen auf die Preise füri Mostobst regulierend einzuwirken, hat sich in den letzten

Tagen eine Interessengemeinschaft gebildet, bestehend ausden landwirtschaftlichenGenossenschaften, den Obsterzeugern,den Konsumvereinen, den Arbeiterorganisationen, den Eisen¬
bahnern und der Einkaufsvereinigung der Gastwirte Würt¬
tembergs, die es sich zur Aufgabe macht, das württembcrgische
Obst zu erfassen und eS anteilmäßig zur Verteilung zu brin¬gen und ausländischer Obst aufzukaufen. Beim ausländi¬schen Obst spielt natürlich die Valuta eine große Rolle.
Schweizer Obst kostet frei Stuttgart etwa 48—50 »H der
Zentner . Durch die Ausfuhr von Kompensationswaren nachder Schweiz bestünde aber die Möglichkeit, dieses Obst billi¬ger hereinzubringen. Beim Reichsministerium ist bereits
beantragt worden, an die Schweiz Kohlraben, Sauerkraut,
gelbe Rüben , Stroh usw. im Austausch gegen Mostobst auS-
znführen. Die Interessengemeinschaft beabsichtigt, daS ge¬samte Obst ineinanderzuwerfen und zu einem Einheitspreis
unter Berücksichtigung der Qualität abzugeben. Tine Ein¬
kaufskommission von 4 Herren ist bereits in der Schweiztätig. Die Herstellung von Most durch die Bierbrauereiensteht noch nicht fest, sie hängt von der Zuteilung der Gersteab. Alles in allem sind darnach die Aussichten für die Most¬
obstversorgung in diesem Jahr recht unerfreulich!

Wirtschaftliche WoMeascha«.
Geldmarkt.  Auf dem Devisenmarkt in Berlin isteine rasende Bewegung ausgebrochen. Alle ausländischen

Devisen werden wie toll zusammengekauft, teils aus Furchtvor den Steuerplänen und der Zwangsanleihe , teils aus
Angst vor dem Bolschewismus. Es ist das erbärmlichste
und widerlichste, was wir seit dem Kriege erlebt haben. ZumTeil sind auch die Amerikaner daran schuld, die einst im
Vertrauen auf den Wiederaufbau Deutschlands große Mark¬
beträge angesammelt haben und sti! jetzt in der Enttäuschungüber die immer verworrenen finanziellen und politischen
Verhältnisse Deutschlands wieder abstoßen. So ist unsere
Mark in Zürich während dieser BerichtSwoche von 10̂ 35 auf
9,55 Rappen gefallen. ES braucht nicht länge so weiter zugehen, dann stecken wir wieder im tiefsten Balutaettnd brinn,und die Schieber haben gute Tage. Nur eine internationale
Aktion kann helfen. Die Hoffnung, daß wir durch Fleiß und
Sparsamkeit, durch innere Geschlossenheit wieder hoch kommen,ist ja doch zum Kinderspott geworden.

Börse.  Auch an der Börse war in dieser Woche dieStimmung zumeist tief gedrückt. Nicht einmal di« sogenannten
Balutapapier« zogen mehr, obgleich die Berluderung unseres

Markkurses dazu förmlich herausforder je. Ueberall gab eS
Realisierungen, wobei in Montanwetten KurSeinbußeN
bis zu 20 und 30 °/» zutage traten . Der Reinigungsprozeß
der Spekulation scheint also noch nicht beendet zu sein. Re¬lativ gut gehalten war der Anlagemarkt . ReichSschatzscheine99,90, Kriegsanleihe 79,50, aber 4°/»ige Württemberger weiternachgebend bis 84,75.

Produktenmarkt.  Je ungünstiger unsere Valuta
desto fester natürlich der Fruchtmarkt, weil die Einfuhr ari¬dem Ausland zu teuer wird. Heu wird mit 30—35 «-6 be¬
wertet, Kleeheu sogar mit 40 «Ä. Ausländischer, in Deutsch¬land befindlicher Mais tostet 150 »4k. Für Haber fehlt eine
amtliche Notiz, aber er zieht zweifellos im Preise an, des¬
gleichen alle Haferprodukte. Daneben haben auch alle Hülsen¬früchte wieder an gezogen.

Warenmarkt.  Die Kohlen- und Eisenpreise find
unverändert . Auch in den Garn - und Gewebepreisen der
Textilbranche hat die Woche keine Aenderung erbracht. Das
Baumwollgeschäft ist Übersichtlich, nicht aber das in Wolle.Erst neulich wurde die erste Bayerische Wolloersteigerung in
Bamberg geschloffen, als ein Umschwung in der Kauflusteirttrat. Solange die Preise hoch sind, gilt die Versteigerung:beginnen sie zu fallen, so wird sie abgebrochen. Häute und
Leder bleiben fest. Hopfen kosten 2000—2500 Hk. Weinwird durch die wieder günstiger gewordenen Ernteaussichtennieder gehalten.

Biehmarkt.  Die Seuchenverhältniffe find noch nicht
besser. Viel Schlachtvieh wandert über die Grenze. Die
Preise ziehen wieder an. Zuchtvieh ist kaum zu bezahlen undäußerst knapp.

YWMK Das VMtkttztzschäst klarntiVK, ist LRr
immer noch besser als dit Nachfrage nach Siamntßblz . Die
Sägewerke fordern 500—650 -4k ab Station , der Großhandelwill aber nicht mehr alS 450 »4t für den Kubikmetera«legen.

Line wskrkskt ideale Sportplatzanlage ist mit <temSonntag bei uns gesckskken worden, auk die msncke OroL-stsdt stoir sein könnte. Wer KStte dies vor einem lskr
gedsckt, dsü in blsgold eine solcke Sportstätte entstekenkönnte? Dank dem groben Entgegenkommen seitens derStadt und der blitkllke der Kfitglieder des diesigen L-0 ist
der Sportplatz so grobartig kergericktet vorder». Wunder-sckön, suk dem Lisberg, direkt am Walde gelegen, ist
derselbe auk dem neu kergerrckteten Waldwege in 30 klirrgut ru erreichen. Das LuKballkeld ist mit einer Karriereumgeben, die lore mit starkem vraktbsllksng (Listen)verseken worden. lieben einigen Koben bannen an dersüdlieken Längsseite des Platzes befindet sieb das ge-sttimackvoll erstellte Omkleideksus kür die Spieler, / rmSonntag erkieit diese Anlage ikre Weibe. Leider meintees der Wettergott nickt gut mit dem P-O. vnsukkörlicb
ükknete der Himmel seine Sckleusen. sodak beim Spiel derIII. klsnnscbskten von Lslw und blsgold, am Vormittag,der Platz, besonders vor den l 'oren, vollständig sukgeweicbtwar. Lei diesem Vorspiel, das leider vorzeitig sbgebrockenwerden muke, reigte sicb die Oeberiegenbeit der blsgoiderLik, die dasselbe mit 2 :0 l 'oren kür sicb entscbeidenkonnten, vm 1 vbr standen sicb die U. bksnnsckskten
von Oalw und dlsgold gegenüber. Kaum '/<Stunde nscb
Spielbeginn liek der Kegen narb und bald Zeigte si<blackender Sonnensckein. Hier siegten die blsgolder Dankikrer größeren Lnergie und ikres besseren Lussmmensr-beitens mit 3 : 1 l 'oren. Inrwiscken batte sick dis ru der
festgesetzten Zeit derplatzübergsbe eine ststtlicke Zuscksuer-
menge eingekunden Om Okr kielt der VorsitzendedesL.6.
blagold die Lestsnsprscke, der sick die keiedicke Oebergsbedurck Herrn Stadtsckultbeik klarer snscklob, der suk die
koken Ziele des regen Sportlebens, das sick in blagoldentfaltete, mit wärmen Worten kinwibs. black der, mit
grobem Leikall sukgenornrnenen kede, betraten die I. blsnn-sckskten von llekenbronn und Nagold das Spielfeld, dieOäste im orangefarbenen, blagold Im blauen, mit neuemWappen (blsgolder Stadtwsppen) vergebenen lttkot.blsgold fand sick gut Zusammen und trug verschiedeneAngriffe vor das gegneriscke lor . Verteidigung und lor-wstt , der Oäste lieben runäckst keinen Lrkolg ru, bis nsck
15 Klinuten Spielreit blsgold das 1. lor errielen konnte.Lin kür blsgold, vom Sckiedsrickter gegebenen 11m-8trak-stok, konnte wegen de» morastigen Lodens nickt verwan¬delt werdbn. ikslbreit 1:0. black der Pause reigte sickrunäckst eine Lbenbürtigkeit beider klannsckakten. klack8 klinuten errielte llekenbronn nsck sckünem Zussmmen-
spiel, an dem kerausgelaukenen Vorwart vorbei, das 1.und einrige lbr . Die Oäste konnten weitere gekSkrllckeAngriffe vottrsgen, die jedock die blsgolder Verteidiĝ/und der l 'orwäckter sbwekrten. Oie L-0 . Llk gett-annnack und nsck wieder die Oberksnd. letzt sab man, trotzder sckleckten Lodenverkältnisse, ein Zussmmenspiel inder Stürrnerreike. die von den Läufern tadellos unterstützt
wurde, wie es sick nock nie gereigt batte. ^ Is Lrkolgdieser Leistungen konnte blsgold in den letzten 20 bäionock 4 Bore errielen Kesultat5 : 1 l 'oren kür blagold. Der
siegenden blsnnsckskt wurde rur Leier des Tages ein
mäcktiger Lickenisubkrsnr mit dlsu-weiber Sckleike über-reickt. Der Sckiedsrickter. Herr Kaiser, stellv. Vors, despforrkeimer Lerirks vom südd. Lubballverband M»r dem
Verbsndsspieie ein Suberst genauer und vortrekklickerLeiter. l)ie beiden anderen Spiele leitete Herr L. kappin korrekter Weise. Die blsnnsckskten wurden von der
Stsdtkapelle, die wäkrend der Spiele suk dem plsk kon-rerfiette, in öegleitung rsklreicker Zuscksuer, vis ritt.Traube" gekükrt. Den ^ bsckluk des Tages markte einim Saale des Osstksuses rur Traube veranstaltetet, kerk-
lick und gemütlick verlaufenes öeissmmensein. Liierzeigten einige Oslwer und blsgolder LubbsIIenflab schneben gutem LubdsIIspiäl suck keltere und gSWrglickeVorträg? tu Oenör ru bringen verstellen, ^ ük die^Weise
sickt

» osllrn die SpottpIstzeinweikunE eia in
bhkieditz/en'cket Lade.

Letzte Nachrichte».
S -ziäNftisMr MMMtzflt ftr »tt PEdttrkfchckfirwahL

Mkiin, 20. SHt . Me dir Paristt . Jnf - rmativn" mrk-dtt, beabsichtigen di« Sozialisten der Kammer, den Tbgeord-
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rieten LepaS als Zählkandidaieu für dir Präsidentschaft der
Republik aufzusrellen.
Vorbereitungen für die internationale Finanzkonferenz.

Berlin , 21. Sept . In der „Deutschen Allgemeinen Zig."
«erde» die Vorarbeiten für die Brüsseler internationale
Finanzkonferenz besprochen, an der weit über 30 Staaten
beteiligt sind. Deutschland sei in durchaus korrekter Weise
zur Konferenz eingeladen worden. Mit Deutschland weise
die Konferenz freilich auch noch keinen völlig geschlossene
Kreis auf, denn eS fehle Rußland . Aus einer Betrachtung
der Persönlichkeiten, durch welche die verschiedenen Staaten
vertreten würden, gehe hervor, daß auf der Brüsseler Finanz¬
konferenz bei der ersten großen Arbeit des Völkerbunds vor
der politischen Oeffentlichkeit die besten Kräfte wirken würden
und daß ihre Tätigkeit tank einer offenbar sorgsam aufge¬
bauten technischen Organisation leicht und reibungslos oon
statten gehen werden.

„Sektion der 3 kommunistischen Internationale ".
Berlin, 21. Sept . Wie die „Rote Fahne " mitteilt, hat

die Kommunistische Partei (Spartakusbund ) ihren Namen
entsprechend dem UkaS von Moskau in KommunistischePar¬
tei Deutschlands „Sektion der dritten Kommunistischen In¬
ternationale ", umgeänsert.

Berliner Radaupolitik.
Berlin . 2l . Sept . Die „Germania " wendet sich gegen

eine stärkere Einstellung mancher Kreise auf die Politik der
Straße . Sie bezeichnet es a!8 erfreulich, wenn auch eigent¬
lich als selbstverständlich, daß die Zentrumsanhängec sich an
solcher Radaupolitik nicht beteiligen.

Amtliche Bekanntmachungen
Infolge der immer weiteren Ausdehnung der Maul - und

Klauenseuche im Hinteren Bezirk werden die Stadlgsmeinden
Aliensteig und Berueck in das Beobachtungsgebiet einbe¬
zogen. 109S

Nagold, 20. Sept . 1920. Oberarm : Münz.

Mühlenüberwachung und Mühlefuhrwerk.
Zur Ueberwachuug der Mühlen und des Gelreideoei-

brauchs der Selbstversorger wird auf Grund des 8 64 der
RGO folgendes angeordnet:

1) Es ist verboten, daß die Müller das den Selbstversor¬
gern zur Vermahlung sreigegebeue Getreide bei diesen
von Haus zu Haus oder von Oberamt zu Oberamt ab¬
holen lassen und in die Mühlen verbringen.

2) Die Anlieferung und Annahme von Brotgetreide und
Gerste zur Veiarbeitung in Mühlen oder sonstigen Ve¬
rrieben, ebenso die Abholung und Abgabe von Mahl
erzeugmssen aus der Mühle, ferner die Verarbeitung
(Vermahlung) in drn Mühlen ist an Sonn - und Fest¬
tagen, sowie zur Nachtzeit verboten. Als Nachtzeit ist
anzusehen: im Sommerhalbjahr (1. April bis 15. Sept .)
die Zeit von 7 llhr abends bis 7 Uhr morgens , im
Winterhalbjahr (l6 . Sept . bis 31. März ) die Zeit von
6 Uhr abends bis 8 Uhr morgens.
Ausnahmen von Ziffer 2 vorstehender Anordnung kön¬

nen aufbesonderenAnlragdurchdasOberamt zugelassen werden.
Die (Stadt ) Schultheißenämter und das Landjäger¬

stationskommando iverden hiemit beauftragt , vorstehende
Anordnungen streng überwachen zu lassen und jede Verfeh¬
lung rücksichtslos zur Anzeige zu bringen. 1100

Nagold, den 20. Sept . 1920. Oberamt : Münz.

ZimeriMeil
im Nähen und Bügeln erfahren, oder einfache Jungfer

sucht zum 1. Oktober
Rau Mul-umu-oon der Satz

Freiburg i. Br .» Ludwigftr. 36.1104

Vermittlungen
aller Art übernimmt 1103

Otto Aagolä.8-». Wem oder Wirtschaft.
Angeboten steht entgegen der Obige.

In neunter , gänzlich umgearbeiteler und bis auf die
Gegenwart ergänzter Auflage ist erschienen:Kürschners

Wen Kmechtms Lexikon
1786 Spalten Text,

32 Bildertafeln.
In Ganzleinen geb.
22 Mark 50 Pfennig
u. 20 °/o Teuerungs¬

zuschlag.
Gibt auf 100 000

Fragen des Augen¬
blicks rasche Auskunft
u.ist für jed. Schreib¬
tisch unentbehrlich.

Handlichstes,
bequemste»

Nachschlagebnch.
Vorrätig bei

ü. V. Laker. «llcüdsüäilMll. ilMlä.

Keine Verschiebung der Genfer Konferenz.
Paris . 21. Sept . Nach einer Radiomeldung aus Rom

soll Graf Sforza in der Kammerkommissionfür auswärtige
Angelegenheiten erklärt haben, daß die Genfer Konferenz
stattfinden werde und daß auch über die Adriafrage gesprochen
werden würde. Giolitti , Milleraud und Lloyd George seien
der Meinung , in der Adriafrage müsse der tatsächlichen Lage
Rechnung getragen werden.

Propaganda für den Osten.
Moskau, 21. Sept . Der Kongreß der Ostoölkec hat ein¬

stimmig beschlossen, einen Rat für Propaganda im Osten zu
bilden.

Polnische Iudeuflucht.
Kowno, 21. Sept . (Lit. Tel. Ag.) Jüdische Bürger

Polens fliehen scharenweise über die lftauische Grenze, um
vor den polnischen Judenverfolgungen und einer rücksichts¬
losen Mobilisation Schutz zu suchen. Die litauische Regierung
wird dadurch in eine schwierige Lage gegenüber Polen versetzt.

Lerond nach Paris.
Oppeln, 21. Sept . (Amtlich.) Die Interalliierte Kom¬

mission teilt mit, daß General Lerond nach Paris berufen
worden ist und am 18 September die Reise nach dorthin
angelreten hat.

Der Präsident Millerand.
Paris , 21. Sepi . Millerand hat sich entschlossen, die

Piäfidenlenkandidalur anzunehme; .
Ratifizierung des österreichische« Friedensvertrags.

Belgrad. 21. Sept (Südslav. Pressebur.) Die Kammer
hat den Friedensvertrag mit Oesterreich angenommen.

Der neu« deutsche Gesandte in Norwegen.
Ehristiania , 20. jSepl . Dr . Romberg, ist zur lieber

reichung seines Beglaubigungsschreibens vom König in feier¬
licher Audienz empfangen worden.

Seeräuber d'Aununzio.
Rom, 20. Sept . d'Annunzio teilt mit, daß er das von

seine» Legionären gekaperte Schiff „Cogne" erst dann frei¬
geben wird, wenn die italienische Regierung dem Staate
Fiume die verlangten Anteile bewillige.

Eine neue Heringsgesellschaft.
Aus Ehristiania wird gemeldet, daß die Gründung einer

internationalen Herings Kompagnie in Aussicht genommen
ist. Es werden sich Herren aller Länder daran "beteiligen.
Das Hauptbüro der Gesellschaft soll in Altona sein. Das
Grundkapital beträgt lO—15 Millionen , doch hofft die Gesell¬
schaft einen jährlichen Umsatz von 500 Millionen zu erzielen.

Amtliche Kurse
mitgekUt von der

vaukflrma« »er öc « lenb, KarlsruheI. B
ü»/, Krtegranleihr
4>/, Württeulberger.

Bad. « lsrnd An,
P/, '/» do. conv.
4»/, Bayern . .

Allgrm. El. AlU. . .
Packetsahrt. . .
Nordd. Lloyd.
Phönlr
Bad.Anilinu.Sodo-« r!
Deutsche KaN-Akt

Vkvh« Schweiz 160  Franks— ^ 1085
Holland 106 Gulden— ^ 2110

302
196
187
Slo
4St»
426

Für di«Schrtfttcitung verantwortlich Friedrich Wilhelm Schmidt,  viagotd.und«erlog der». W. Zatser'schen Buchdruikeret(«arlg-ts, "druck l Zager:, Nagali.
Nagold.

Die Grund und Gebände-Stenerpfiichtigen werden
für 1. April 1920/21 um Leistung einer 1096

Steuer-AbWagszahluvs
ersucht. Kassentage: Mittwoch und Samstag.

Stadtpflege: Lenz.
Nagold. 1106

KeHeiMW»es Dt.WertW
an hiesige Einwohner

an der Lolwer Straße : Mittwoch 22 Sept . morg. 8 Uhr.

Hirsau-Iselshausen.

üllokreits-kinlkuiung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge (8)

statten wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte O)
zu unserer am ^

Samstag den 28. September 1920
im Gasthaus z. „Hirsch" in Jselshausen stattfindenden
Hochzeilsfeier freundlichft einzuladen, ^

Monteur , Sohn des
-f Ehr . Wilh. Goliwick ^

Zigarrenmachers, H rsan <
Kirchgang

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
1098 entgegenzunehmen.

Tochter des
Friedrich Schatz

Schreinerm , Jselshausen
/«, Uhr.

Zur Beachtung!
Sie Abschaffung brs rrinkgeldes iu br» Kuu-

drnmühlru geschah lediglich aas Verlangen der
Müllergrhilsen und iff«an den Mahlknnbr« ei»;»-
halteu. Widrigenfalls«uh bas TriilkgcldjahlkN als
Keffechnllg angesehen«erde» und in Anjntröglich-
keitru führen. »

Die Mnhleabrffher sind de»ffohnwünschr» ihrer
Gehilfen in weitestgehendem Maß nachgrkammr«
und ist deren Entlohnung eine gntr.

Isrlshnllsen. de, r«. Sept. 1920.

1094 Kbrrmrister Siichsrnstein.

MllMIMMIMIMMMMIIMMMIMIMMlllln
Rotfelde«.

Setze ein miltelschweresgutes 1097

ZWstt-
unter 2 die Wohl

dem Verkauf  aus.
Fr. Rentschler.

vr . Himer
verreist

dis 30 . Leplemder 1920.
im

Die neue Ausgabe
von

Zmigle AiNlkerschole
bearbeitet von Karl Walz
ist in zwei Teilen soeben
erschienen und vorrätig bei

6. kuvkksnälung, kisgolä.
8nkoit wuAAOiiv̂tzi 86  tivterdsr:

ketvmer
Nü«r«r-».
Kistger- 8anck

sowie
kävs , 8vbo11vr unä IZvtouivrkiv«

<is8- uncl ZkMliKsrlc Mffvinxvi» (Milt.) Isisfon 81.
Mittwoch 22. Sept."°on°Parchukttjkn

p St . 80 2 - 4 Uhr.
instandge setzteAchiiittikßiesel

p. Paar 16.60 v. 4—6 Uhr.Auer.Amlz
ivird auch bci Hiller Wwe.
abgegeben. >101

Nagold, 20. 9. 20.
Städt .Nahrungsmittelamt.

dt» Ick stsls ^ dnedmsr
rosr OS. 95°/o.

u.I,SKerksrts
526 Ltnttxsrt 1.

Il05Nagold.
Auf 1. Okl. 15—I6jähriges

fleißiges, ehrliches

Ridlhea
gesucht.

Frl .Benz , Haiterbacherstr.46.

Frachtbriefe
sind zu haben bei

G. W. Zaiser.

Jüngeres braves 1058

in kleinen Haushalt (2 Per¬
sonen) auf 1. oder 15. Oklbr.
gesucht. Guie Behandlung.

Liphmrdt
Pforzheim, West! ».

Guterhaltener
/--Sr»

sofort zu kaufen gesucht.
Angebote  an die Ge¬

schäftsstelled. Ges. 1102

üerrllede lsoden
ernennt Doeksn-vo-lser
Live Ubsrrs.seiis'. t. j. Dome. 2n
Kobend.: Oedr. Ueno, Dövenär.

unei 51üclctlen teile ick
unenixellUck mit , wie
ick von meinem lsn §-
jükrigen brnuenieiclen
(kliitsrmut , >Vei88kIus8)
in lmnrer 2eii befreit
wurde . Uückporto erb.
krrniUertaUoopmsna
VI LerUn VV. 35

kotsck umerstr . 104.
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